
Umparken – den öffentlichen Raum 
gerechter verteilen
Zahlen und Fakten zum Parkraummanagement



Zugeparkte Straßen stellen ein Sicherheits-
risiko dar, mit Folgen für alle Verkehrsteil-
nehmer. Falschparker blockieren Fahrrad-
spuren, Behindertenparkplätze, Liefer- und 
Feuerwehrzufahrten. Dadurch werden andere 
behindert und gefährdet. Ausweichmanöver 
können zu Unfällen führen. Fußgänger kön-
nen zwischen eng stehenden Autos die Straße 
nicht überqueren oder werden übersehen, 
wenn sie auf die Fahrbahn treten. Obendrein 
beeinträchtigen immer größer werdende Pkw 
die Sichtverhältnisse. Doch obwohl Falsch-
parken gefährlich ist und Unfälle verursachen 
kann, wird es nur gering sanktioniert und 
allzu oft als Bagatelldelikt betrachtet.

Sicherheit
Sehen und gesehen werden ist zwischen dicht 
parkenden Autos problematisch

Autos werden immer größer
SUV dominieren zunehmend den Straßenraum,  
aber der vorhandene Platz wächst nicht mit.  
Fast jedes vierte neu zugelassene Fahrzeug ist 
mittlerweile ein SUV.

Risiko für Kinder
Große parkende Autos am Straßenrand verdecken 
die Sicht auf querende Fußgänger. Pkw aller Klassen 
werden immer größer, wodurch zum Beispiel Kinder 
ungesehen zwischen den parkenden Autos auftau-
chen und die Unfallgefahr steigt.

Falschparker behindern den Verkehrsfluss
Parken in zweiter Reihe oder 
zugeparkte Geh- und Rad-
wege zwingen andere 
Verkehrsteilnehmer 
zu riskanten 
Manövern. 

Der Gesetzgeber behandelt  
Verkehrsteilnehmer unterschiedlich
Schwarzfahrer müssen bei wiederholtem Vergehen 
mit Strafanzeige rechnen und werden damit unver-
hältnismäßig hoch bestraft, 
während Falschparker trotz 
Gefährdung anderer nur eine 
Ordnungswidrigkeit begehen.

Bagatelldelikt Falschparken 
Trotz des hohen Sicherheitsrisikos kostet gefährdendes 
Falschparken auf Geh- und Radwegen in Deutschland 
nur 30 Euro, andere Länder bestrafen es härter. 
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Zeit und Kosten
Parkplätze kosten die Allgemeinheit Geld. Autofahrer auf 
Parkplatzsuche zahlen mit Zeit und Nerven

Der Bau und die Instandhaltung von Park-
plätzen verursachen hohe Kosten. Diese wer-
den zum großen Teil von der Allgemeinheit 
getragen, weil kostendeckende Parkgebühren 
in Deutschland keine Akzeptanz finden. Das 
im internationalen Vergleich sehr günstige 
Bewohnerparken deckt nur einen Bruchteil 
der tatsächlichen Ausgaben - so wird ein Be-
wohnerparkausweis in Berlin für gerade ein-
mal 10 Euro pro Jahr ausgegeben. Parkplätze 
kosten aber nicht nur Geld, sondern die Suche 
nach ihnen kostet auch Nerven. So fühlen sich 
zwei Drittel aller Autofahrer bei der täglichen 
Jagd nach einem Parkplatz gestresst.

Mitgefangen …
Der Bau von Tiefgaragen wird von allen Hausbewohnern mitfinanziert

Parkplätze kosten Geld  
Die Bereitstellungskosten für einen bewirtschafteten 
Stellplatz am Straßenrand in Berlin belaufen sich auf 
circa 220 Euro pro Jahr.

Parkplatzsuche ist verlorene Lebenszeit
Der durchschnittliche Auto-
fahrer in einer deutschen 
Großstadt verbringt 40 bis 70 
Stunden im Jahr mit der Suche 
nach einem Parkplatz, weil es 
an effektivem Parkraum- 
management fehlt. Das ent-
spricht 5 bis 8 Urlaubstagen! 

Ein Tiefgaragenstellplatz in einem typischen Miets-
haus in einem Ballungsgebiet kostet in der Herstellung 
durchschnittlich zwischen 22.000 bis 26.000 Euro.  
Die Tiefgarage macht damit knapp 10 Prozent der  
Gebäudebaukosten aus, die in der Regel auf alle Haus-
bewohner umgelegt werden. Dabei spielt es keine 
Rolle, wie sie finanziell ausgestattet sind und ob sie  
ein Auto besitzen oder nicht. 

Durchschnittliche jährliche Autokosten (Beispiel VW Golf)

EIN BEWOHNERPARKAUSWEIS IN 
STOCKHOLM KOSTET 827 € IM JAHR.

+ 10 %

für öffentliche Sicherheit und Ordnung 
(Überwachung und Ahndung von Regelverstößen)

45 %

für allgemeine Verwaltung  
(Planung, Regulierung, Management von Parkraum)

27 %

für die tatsächliche bauliche Herstellung,  
Entwässerung, Reinigung und Beleuchtung

28 %

Anteile nach Kostengruppen

Autos sind teuer, Parken ist günstig
Im Vergleich zu den fixen und variablen Kosten eines 
durchschnittlichen Autos sind die Gebühren für einen 
Bewohnerparkausweis mit maximal 30,70 Euro ver-
schwindend gering. Das sind weniger als ein Prozent 
der durchschnittlichen Kosten, die ein Haushalt  
pro Jahr für das eigene Auto aufwendet. Da sind die  
Kraftstoffkosten noch nicht einmal eingerechnet.

<1 % Bewohnerparken

14 % Werkstattkosten

64 % Wertverlust

21 % Versicherung und Steuern

€ €



Der öffentliche Raum ist ein Gemeingut, das 
allen Bevölkerungsgruppen gleichermaßen 
zur Verfügung stehen soll. Dennoch bekommt 
das Parken eine Sonderstellung – es nimmt 
überproportional viel öffentliche Fläche ein 
und wird gegenüber anderen Verkehrsmitteln 
und Nutzungsmöglichkeiten finanziell bevor-
zugt. Dies benachteiligt nicht nur Fahrradfah-
rer und Fußgänger, sondern zum Beispiel auch 
Familien und Anwohner, die von Grünflächen 
und Märkten profitieren würden. Dabei gibt 
es eine große Menge Parkplatzreserve, vor 
allem für Pendler und Besucher – zum Beispiel 
in Parkhäusern oder an Supermärkten.

Verzerrter Wettbewerb
In München sind die Parkgebühren seit 2004 konstant 
geblieben. Einzeltickets und Monatskarten für den 
ÖPNV wurden seither um 40 bzw. 60 Prozent teurer.

Gesellschaftliche Wertung
Parkplätze bekommen mehr Raum als Kinder.  
Grünflächen und Spielplätze sind wichtig zur Erholung, 
doch in Berlin gibt es 10 Mal so viel Fläche für Park-
möglichkeiten wie für Spielplätze.

Parken besitzt Sonderstellung
Straßenraum wird von der öffentlichen Hand zu un-
terschiedlichen Preisen angeboten, die nicht den Wert  
für das Gemeinwohl berücksichtigen. Ein Bewohner-
parkausweis kostet beispielsweise in München 30 Euro 
pro Jahr (8 Cent pro Tag). Andere Nutzungen sind 
deutlich teurer. So kostet ein Stand von der Größe 
eines Parkplatzes auf dem Wochenmarkt 18 Euro pro 
Tag und eine vergleichbare Freischrankfläche vor einer  
Gaststätte 1,50 Euro.

Öffentlicher Raum
Autos haben Privilegien und beanspruchen 
wertvollen Platz in Städten

Günstiger Abstellraum
Deutsche Parkgebühren sind im internationalen 
Vergleich günstig. Städte in anderen Ländern stellen 
Autofahrern für den Raum, den sie beanspruchen, 
höhere Gebühren in Rechnung.

Parkgebühren für eine Stunde in der Innenstadt

London 5,60 Euro
Amsterdam  5,00 Euro
Kopenhagen 4,70 Euro

Berlin  3,00 Euro
München  2,50 Euro
Braunschweig  1,80 Euro

Autos sind Platzverschwender
Wo ein Auto steht, finden zehn Fahrräder Platz.

1 x 
Spielplatz

10 x 
Parkfläche

Würde man die Parkplätze aller 
1,2 Millionen in Berlin gemeldeten  
Pkw aneinanderreihen ...
... käme man auf eine Länge von 7.200 Kilometern. 
Das entspricht der Strecke von Stockholm nach 
Lissabon und zurück!

0,08 € 
pro Tag

1,50 €  
pro Tag

18,00 €  
pro Tag 0 %

20 %

40 %

60 %
Monatskarte

Einzelticket

Parkgebühr pro Stunde

2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2018

Preisentwicklung ÖPNV-Tickets und Parkgebühren in München

StockholmLissabon



Parkraummanagement soll die Nachfrage nach 
Stellplätzen lenken und so die Verkehrsbelas-
tung in den Städten reduzieren. Es kommen 
diverse Maßnahmen in Frage: zum Beispiel 
Parkgebühren, die Umwidmung von Parkplät-
zen oder die Schaffung von Park & Ride- 
Angeboten. Diese Maßnahmen sind aber nur 
dann wirksam, wenn gleichzeitig das Zufußge-
hen, Fahrradfahren und der öffentliche Ver-
kehr attraktiver gestaltet werden (Push & Pull). 
Zahlreiche Beispiele aus so unterschiedlichen 
Städten wie Paris, Wien oder München zeigen, 
welchen Nutzen Parkraummanagement stiften 
kann. Es macht Städte grüner, sorgt für weni-

ger Parksuchverkehr, für bessere Luft, erhöht 
die Sicherheit und lässt Geschäfte von mehr 
Fuß- und Radverkehr profitieren. Der Park-
druck wird geringer. Wer sucht, findet wieder 
eher einen Parkplatz. Für die kreative Neuge-
staltung freiwerdender Flächen gibt es über-
zeugende Konzepte, die von der Bevölkerung 
positiv aufgenommen wurden: In vielen Städ-
ten, beispielsweise in Stuttgart, wurden Sitz- 
ecken am Straßenrand – neudeutsch: Parklets –  
geschaffen, die Raum für Begegnung bieten. 
In Siegen entfernte man eine Parkplatte über 
der Sieg – Ergebnis: eine neue Erholungszone 
mitten in der Stadt.

Parkraummanagement
Rationaler Umgang mit Parkraum macht  
Städte lebenswerter

Stellschraube Parkplatzangebot
Weniger Stellplätze verringern den Druck auf das 
Verkehrsnetz.

Das Einsparen von 23.000 Parkplätzen in Kombination 
mit mehr Fahrradwegen führte in Paris zu einer  
Verringerung des Pkw-Bestands um 137.000 Fahr-
zeuge.

Mehr Bewegung in der Stadt
Push & Pull: Parkraumbewirtschaftung und Förderung 
des Radverkehrs wirkten in München als Gesamtpaket.

-14 %
Pkw-Nutzung

+75 %
Radverkehr

+61 %
Fußverkehr

-40 %
Langzeitparker

-25 %
parkende Autos 

über Nacht

Parkraumbewirtschaftung spart Zeit
In der Innenstadt von Wien wurde die durchschnittli-
che Zeit der Parkplatzsuche auf ein Drittel reduziert. 
Zu den Maßnahmen zählten neben Parkraumbewirt-
schaftung auch die Förderung von Fuß- und Radver-
kehr sowie ein 365-Euro-Jahresticket für den ÖPNV.

Pkw-Stellplätze 
Anzahl im  
Straßenraum

Privat-Pkw
Anzahl

Radwege
Kilometer

2003 166.000 750.000 282

2014 143.000 613.000 738

-14 % -18 % +162 %

früher

9 min
heute

3 min

Parkplätze erzeugen Autoverkehr
Das Beispiel Österreich zeigt, wie das Stellplatzangebot 
am Arbeitsplatz das Mobilitätsverhalten der Mitarbeiter 
beeinflusst.

Parkplatz am  
Arbeitsplatz vorhanden

Kein Parkplatz am  
Arbeitsplatz vorhanden

5 % 5 %
8 %

5 %

77 %

44 %5 %

31 %

11 %

9 %

öffentlicher Verkehr MIV-Mitfahrer MIV-Fahrerzu FußRad

Wirkungen von zehn Jahren „Push & Pull“-Maßnahmen in München

Verkehrsmittelwahl auf dem Weg zum Arbeitsplatz
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In vielen Städten ist das Parken eines der 
brennendsten Themen der Verkehrspolitik. 
Der Umgang mit knappem öffentlichem 
Raum sollte rational erfolgen, diese Logik gilt 
auch für Kfz-Stellplätze. Autos werden durch-
schnittlich nur eine Stunde pro Tag bewegt, 
manche Fahrzeuge stehen sogar wochenlang 
ungenutzt herum – die von ihnen belegten 
Parkplätze können nicht anderweitig genutzt 
werden. Um die legitimen Ansprüche aller 
zu berücksichtigen, ist eine gerechte und 
effektive Verteilung der vorhandenen Fläche 
notwendig. Parkraummanagement lässt den 
Parkdruck sinken, nützt der lokalen Wirt-
schaft, reduziert das Unfallrisiko im Straßen-
verkehr und macht öffentliche Räume wieder 
frei für Menschen, die zu Fuß gehen oder mit 
dem Fahrrad unterwegs sind.
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Publikation als PDF zum Download 
zur Verfügung.


